
Blick in zwei Räume des Architekturmuseums mit Modellen des Moskauer Radiosendeturms Šabolvka (Mitte) von
Vladimir Šuchov und des Ford Rotunda Dome (vorn rechts) von Richard Buckminster Fuller in Deaborn, Michigan, USA.

Foto: Architekturmuseum der TUM
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In der im September
2002 eröffneten Pinako-

thek der Moderne hat neben
der Staatsgemäldesammlung
moderner Kunst, der Neuen
Sammlung und der Graphi-
schen Sammlung auch das
Architekturmuseum der TUM
eigene Räume erhalten -
nachdem es ein Vierteljahr-
hundert lang seine Expona-
te in anderen Institutionen prä-
sentieren musste. Damit be-
ginnt für die ehemalige Archi-
tektursammlung eine neue
Epoche, und die Fakultät für
Architektur der TUM erhält
ein Schaufenster, um sich ei-
ner breiten, internationalen
Öffentlichkeit vorzustellen.

Die Anfänge des Archi-
tekturmuseums reichen bis
ins Jahr 1868 zurück, als die
heutige TU München gegrün-
det wurde. Im Zentrum der

Fakultät für Architektur stand
damals eine architektonische
Lehr- und Vorbildsammlung,
die im Sinne der im 19. Jahr-
hundert üblichen Architek-
tenausbildung für die Studie-
renden diente. In der Zwi-
schenkriegszeit verlor diese
Sammlung für das Architek-
turstudium an Bedeutung und
entwickelte sich allmählich zu
einer Archiv- und Forschungs-
einrichtung. Um die Schätze
einer breiten Öffentlichkeit
zugänglich zu machen, wur-
de die wissenschaftliche Spe-
zialsammlung seit 1975 kon-
tinuierlich und systematisch
in ein Archiv mit Museums-
funktion umgewandelt. Da
keine eigenen Ausstellungs-
räume zur Verfügung stan-
den, arbeitete die Samm-
lung mit anderen Museen
zusammen. Wichtigste Part-
ner waren das Deutsche Ar-

chitekturmuseum in Frank-
furt, das Bauhaus-Archiv, Ber-
lin, die Akademie der Schö-
nen Künste in München und
das Münchner Stadtmuseum.

Heute betreut das Archi-
tekturmuseum der TUM un-
ter Leitung von Prof. Win-
fried Nerdinger die mit Ab-
stand größte Spezialsamm-
lung für Architektur in Deutsch-
land. Die Bestände umfas-
sen circa 350 000 Zeichnun-
gen von 700 Architekten,
100000 Fotografien, 500 Mo-
delle und zahlreiche archi-
tektonische Stichwerke, Bau-
akten und in jüngster Zeit
auch Computeranimationen
und -prints. Die ältesten Zeich-
nungen stammen aus dem
16. Jahrhundert, das älteste
Modell datiert ins 17. Jahrhun-
dert. Der Schwerpunkt der
Sammlung liegt allerdings

auf der deutschen Architek-
tur vom 19. bis ins 21. Jahr-
hundert. Zu den Höhepunk-
ten zählen Arbeiten von Bal-
thasar Neumann, Leo von Klen-
ze, Theodor Fischer, Erich
Mendelsohn, Erik Gunnar Asp-
lund, Le Corbusier, Günter
Behnisch oder Peter Zum-
thor. Das Architekturmuse-
um ist ein international aner-
kanntes Forschungszentrum
zur Geschichte der Architek-
tur, über seine Bestände er-
schienen mehrere hundert
wissenschaftliche Publikatio-
nen und zahlreiche Disserta-
tionen. Auf Ausstellungen in
aller Welt sind Leihgaben
aus dem Museum zu sehen.

Zur Eröffnung der Pina-
kothek der Moderne präsen-
tiert das Architekturmuseum
unter dem Titel »Exempla-
risch - Konstruktion und Raum

In der Pinakothek der Moderne

Architekturmuseum 
kommt groß raus

Für die intensive öffentliche Auseinandersetzung mit unserer 

gebauten Umwelt, für historische Erinnerungen und zukunftsweisende

Visionen zur Architektur existierte bislang in Süddeutschland kein

zentraler Ort. Doch jetzt gibt es ihn: das Architekturmuseum der 

TUM in der Pinakothek der Moderne.
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Der gebürtige Traunsteiner Ernst Rank studierte Mathematik
mit Nebenfach Physik an der Ludwig-Maximilians-Universität
München und promovierte 1985 an der Fakultät für Bauinge-

nieur- und Vermessungswesen
der TUM mit dem Thema
»A-posteriori Fehlerabschät-
zungen und adaptive Netzver-
feinerung für Finite-Element- und
Randintegralelement-Verfahren«.
Ein Forschungsstipendium des
Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienstes führte ihn für ein
Jahr an die University of Maryland
in College Park, USA, wo er als
Visiting Assistant Professor ar-
beitete. Anschließend nahm er
eine Tätigkeit im Zentralbereich
Forschung und Entwicklung der
Siemens AG in München auf.
Während dieser Industrietätigkeit

befasste Rank sich in erster Linie mit der Numerischen Simulation
von Prozessen zur Herstellung mikroelektronischer Bausteine.
1990 wurde er als Professor für Numerische Methoden und In-
formationsverarbeitung an die Fakultät Bauwesen der Universität
Dortmund berufen.

Die Schwerpunkte der Forschungsarbeiten von Ernst Rank liegen
im Bereich der Numerischen Simulation in den Ingenieurwissen-
schaften. Ein besonderes Anliegen ist es ihm, über die engeren
Fachgrenzen hinaus tätig zu sein und Zusammenarbeit mit anderen
Disziplinen zu suchen. Themen sind etwa Finite-Elemente-Metho-
den, simulationsgestützte Lebenszyklus-Modelle von Bauwerken,
Computational Steering oder thermische Gebäudesimulation.
Die Ergebnisse der Forschungsarbeiten wurden in mehr als 100
Fachartikeln publiziert.

Rank war und ist Mitglied in Gremien wie dem Senats- und dem
Bewilligungsausschuss für Sonderforschungsbereiche der
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG); er gehört dem Fach-
bereichsrat der Fakultät für Bauingenieur- und Vermessungswesen
der TUM an und leitet die DV-Einrichtungen dieser Fakultät.
Auch der englischsprachige Masterstudiengang »Computational
Mechanics« der TUM geht auf Ranks Initiative zurück.
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Neuer Vizepräsident Ernst Rank

Die TU München hat einen neuen Vizepräsidenten. Mit

17 Ja- und einer Neinstimme wählte der Verwaltungsrat

auf Vorschlag des TUM-Präsidenten den Bauinformatiker

Prof. Ernst Rank (48), Ordinarius an der Fakultät für

Bauingenieur- und Vermessungswesen. Rank löste zum

1. Oktober 2002 Prof. Joachim Heinzl ab, der sich nach

drei erfolgreichen Amtsperioden wieder ganz seinen

Aufgaben in Forschung und Lehre widmet. Satzungs-

gemäß können Vizepräsidenten an der TU München

drei Wahlperioden amtieren.

in der Architektur des 20.
Jahrhunderts« 50 Werke aus
seiner umfangreichen Samm-
lung. Die ausgewählten Bei-
spiele werden mit Zeichnun-
gen, Fotografien, Modellen
und Videos dokumentiert und
zeigen exemplarisch »Wen-
depunkte des Bauens« vom
Glaspalast zum Wing Tower,
von Le Corbusier bis Werner
Sobek. Computeranimatio-
nen, die Studierende der Archi-
tektur im Fachgebiet CAAD
der TUM erarbeiteten, veran-
schaulichen Raumkonzepte
des 20. Jahrhunderts von Adolf
Loos, Mies van der Rohe, Frank
Lloyd Wright oder Alvar Aalto.

Wechselnde Ausstellun-
gen zu Themen aus der Ar-
chitekturgeschichte wie auch
zu aktuellen Entwicklungen
werden das weitere Pro-
gramm bestimmen. Neben
Präsentationen aus eigenen
Beständen soll mit Architek-
ten und anderen Architektur-
museen kooperiert werden,
um auch international be-
deutende Ausstellungen zu
übernehmen. Für 2003 ist be-
reits anlässlich des 200. Ge-
burtstags von Gottfried Sem-
per eine Ausstellung über
diesen wichtigen Wegberei-
ter der modernen Architek-
tur in Vorbereitung. Ausstel-
lungen über »Architektur und
Kultur der Fünfziger Jahre«
oder »Architektur-Utopien«
werden sich anschließen.
Vorträge, Podiumsdiskussio-
nen und Führungen sollen
das Programm des Archi-
tekturmuseums ergänzen.

Ausstellung und Katalog
(nähere Angaben dazu s.
S. 56) sollen das Verständnis
für Architektur vertiefen, in-
dem zum einen die tragen-
de Struktur hinter den Fas-
saden und Oberflächen auf-
gezeigt und zum anderen
exemplarische Raumerfindun-
gen präsentiert werden.

Das Architekturmuse-
um der TUM in der Pinako-
thek der Moderne, Barer
Straße 40, 80333 München,
ist geöffnet: dienstags, mitt-
wochs und an Wochenen-
den 10 bis 17 Uhr, donners-
tags und freitags bis 20
Uhr; montags geschlossen.

Inez Florschütz

»Die Technische Uni-
versität München schätzt
sich heute glücklich, dass
sie mit ihrem Verzicht auf
die Bebauung des ehemali-
gen Türkenkasernengelän-
des zu einer Geburtshelfe-
rin der Pinakothek der Mo-
derne wurde. Was einer-
seits ein Gewinn für die
moderne Kunst ist, die in
München endlich zu ihrem
Recht kommt, ist anderer-
seits auch ein unmittelba-
rer, doppelter Vorteil für die
Hochschule: Einmal findet
die bedeutendste Architek-
tursammlung Deutsch-
lands aus ihrem Schatten-
dasein heraus und wird
künftig die wissenschaft-
lichen Ausstellungen einer
breiten Öffentlichkeit zu-
gänglich machen. Zum an-
deren konnte nur durch
diesen Verzicht auf das
ehemalige Türkenkaser-
nengelände die Entwick-
lungspolitik der Hochschu-
le in Garching ihre logische
Fortsetzung finden (Ma-
schinenwesen, Informatik,
Mathematik)«.

TUM-Präsident Prof.
Wolfgang A. Herrmann

anlässlich der Eröffnung
des Architekturmuseums

Ernst Rank Foto: privat


